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Ueber einige nothige Lektionen in
den mittlern Klaſſen der

Stadtſchulen.

Eine
Einladungsſchrift zum Examen den

26. Marz 1787. vorm. um o9 Uhr
von C. F. R. Vetterlein, Rektor.

vSerit arbores quæ altero Sæculo, proſint. is

Kothen, bei Schondorf.
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Aa0 ch:mache in dieſer kleinen Schrift den Ver

14

v fuch veinige Vorſchlage zur Verbeſſerungncenen in. ſolchen Stadtſchulen thun,

worinn zewbhnlich kunftige Burger und Gelehrte
unter einauder unterrichtet werden, und worinn
man an die beſſere Einrichtung der in guter Mei
nung und mit ſchlechter Einſicht weiland einge
fuhrten Methoden und tektionen  noch nicht ſehr

gedacht hat.. Jch ſchranke mich dismal auf die
untern Klaſſen einer Schule ein, ſetze die Be

AA2 ttrrach
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5 ttrachtung der fur kunftige Gelehrte beſtimmten
J

noch aus, und was ich uber die erſten ſagen will,
betrift ſelbſt nicht die vollſtandige Einrichtung der
ſelben, ſondern nur einige unentbahrliche Lektio

nen; ich uberlaſſe es dem Urteil meiner Leſer,
beſonders aber derer, welche hier mehr als ra
then, die auch thun konnten, zu entſcheiden,

J was davon zu billigen, was wohl gar auf unſre
Schule anwendbar ſein mochte. Jndeß oh
ne beſtimmte Veranlaſſung rede ich von ei
ner ſolchen verbeſſerlichen Schulanſtalt uberhaupt,
und wurde, wenn ich uber ihre Lektioneñ gefragt4J. werden ſollte, eine Antwort folgendes Jnhalts
geben.

Die Verbeſſerungen, die ich in' den ganz

J
unterſten Klaſſen einer ſolchen Schule gemacht zuj
ſehen wunſchte, beſtehen in der Einfuhrung einer

4

J ſtandes des kunftigenBurgers. Daß das ge
wohnliche Katechismusauswendiglernen, das

J
Singen, das Bibelleſen, dieſe Bildung nicht

J giebt, iſt an ſich klar und die Erfahrung lehrt
es augenſcheinlich. Dieſe Dinge ſcheinen bloß

die ubrigens gute Abſicht zu haben, daß man
als ein guter Chriſt glauben und zum Kirchen

J
gehn praparirt werden ſoll; und in der That

mogen
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mogen die Geiſtlichen in jenen barbariſchen Zei—

ten, wo ſie die Schuleinrichtungen machten, keine
andre Abſichten gehabt haben; aber bie jetzigen

vernunftigenn :Geiſtlichen empfinden es in ihren
Kinder- und Kanzelbelehrungen genug, wie we
nig auch vbieſer Zweck bei: dem großen Haufen
erreicht wind und ſie werden es immer empfinden,
nie wirdochhen Religionsuntevricht, worinn: ſie dbtch

ihre Beſtünmung rſetzen; verſtanben! werdern,
wenn er Werſtand der Kinder nicht vorher durch
Kentniſſe von der Naturtund was damit geriäu
duſammen hangt, der naturlichen Religion vor
bereitet und ageubt wird, auch uber unſinnliche

Dinge zu denken, und, ohne was dis nicht
moglich rüſt, die-wahte und beſtimmte Bedeu
tung derWorte zu lernen, die in dem moraſi

ſchen Unterricht.: vorkommen. Shb lange: däs
nicht geſchieht wird Untzlaube auf der  kinen tind
Aberglauhr: auf der andern Seite zunchmen.. a
Aber ulle enſre dufgeklurten· Zeitgendſſen: ſchen
die Schullen als Pflanzſtate des Staats an,
worinn der Sehuler vorbereitet wetden ſoll, ein
glucklicher Menſch, d. i. ein tglucklicher Erden
bewohner zu werden, um ein guter wohlwollen

der Burger in der Geſellſchaft, ein kluger Wirt,
ein weiſer: Vater, thatig in ſeinem Wirkungs

A3 kreiſe



kreiſe zu ſein, und was ihn dazu machen konn
te, und ihn in allen dieſen Umſtanden in irgend

einem Stande zu wiſſen nutzlich ware, das ſoll—
te ihm in ſolchen Schulen gelehrt, daruber zu
denken ſollte ſein Berſtand geubt werden. Wel—

ches. dieſe allgemeinnutzigſten Kentniſſe ſind, iſt
swar eine ſehr ſchwere. Frage, doch mir iſt's ge
znug zdu wiſſen,.welchemuch.dazu  gehoren. Es
giebt. allgemeingeſchatzte, in allen: Verhaltniſſen
dDes :Lebens wunſchenswerthe Eigenſchaften des
Menſchen, die, ihnn in allen Verbindungen: und
Zeiten  dabrnswentkrarab froher machen und wenn
Wiſſen ;und. Einficht guten Einfluß auf dieſe S
genſchaften hahen, ſo wird. darnach die Wahl

der. gemeinnothigen Gegenſtande des  Unterrichts

angeſtellt werden muſſen. Wer denmach weiß,
welechas dieſe Eigenſchaften ſind, dern wird viel
leicht mit  mir wunſchen,: doß die. Jugend zeitig
genug uber Vertraglichkeit, Gehorſam,. Ouldung
fremder Meinungen. und Neigungen, uber Mein
und, Mein, über Sen Begriff der Natur, ihrr
Beſtandteile. Geſetzer. und wie ſie die. Menſchen

Kesrheiten, oder: uber Kunſt, und mas dazu
gehort, Erfindung. und Uebung, uben  die ſo
gezuenten  naturlichen: Knuter und; Uehel und. die
Meinungen aiach, welchen: die Menſchen die Dinse

J J. unterun
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umter dieſe deiden Klaſſen bringen e. Denn wenn
Kentniſſe und Begriffe den klugen und geſchick—
ten, den ruhigen muthigen und ehrlichen Men
ſthen bilden helfen. kbnnen, ſo muſſen es ſol
che ſein, auf die Art vorgeſtellt, wie ſie der
Faſſung des großen Haufens und der Jugend
angemeſſen ſind. Das Schwerſte dabei moch
te· freilich geinʒ der Jugend. das alles beizubrin
gen, wenn auch ſchon die Lehrer nach dem Um
fange. der. Sache belehrt warenz. vder wenigſtens
in einem ſchriftlichen Werke dieſe Elementarwiſ
ſenſchaft vöollſtandig beiſammen hatten; allein beĩ
der Menge der Bucher durfte es noch an einem
fehlen, das: die Grundkentniſſe fur die Kinder
aller Stunds enthielt, ſo popular und faßlich,
ſorvrdentlich iundnanch der Folge wie ſich Be
griffe entwickeln, mit der Einſicht in Matur und
Giſchĩchte der  Meuſchheit, ſo ohne Vorurteil
und  Ruckſicht auf Modemeinungen geſchrieben,
daßnres  ein wahresn Schulbuch heiſſen konte:
wenigſtens weiß: ich kein vollſtandiges tehrbuch
dieſer Art, underklare mir, das: daher, weil
große Manner ſelten fur Schulen. ſchreiben, ver-
muthlich weil es. kine zu oft thun. Doch
vielleicht wird Herrn Beckers Volksbuch, dem
er auch die Einrichtung eines Lehrbuchs in den

Schulen
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Schulen des gemeinen Mannes geben wird, die
ſem Mangel in manchem Betracht abhelfen.
Villaumes Naturgeſchichte des Menſchen und
Rochows Katechismus der. Vernunft wurd' ich
auch anrathen; das erſte, weil es viele hieher
gehorige Kentniſſe enthalt, um daraus leſen zu
laſſen, und das andere, um die Begriffe der
Kinder bei gewiſſen Worten zu berichtigen (ohne
welches, wie wir bereits angemerkt haben, keis
ue moraliſchegoder religioſe ·Belehrung ſtatt fin

det;) dennes euthalt in Frag und Antwort, ein
se Anzahl ziemliah rrichtiger  mit rreichlichen Bei
ſoielen belegter Erklarungen der gewöhnlichſteir
und wichtigſten Ausdrucke, deren Bedeutung
von Kindern oft verfehlt wird; es iſt auch ſchon
in einigen offentlichen Schulen eingefuhrt worg

den. t

Erẽ ware eine ſehr winſcheliswerthe Sache)
wenn alle Lektivnen in allen Klaſſen einer Schule
ein Ganzes ausmachten, ſo daß die vorherger
henden die nbthige Vorbereitung auf die fola
genden gaben; daß nicht etwa bas Schwere
cher genommen wurde als das Leichte, daß das
was ein. Knabe in einem gewiſſen Alter noch

nicht
 Z. B. au Meinungen im SchullehrerSeminario.



59
nicht verſteht auch.noch nicht, in ſeiner Klaſſe
getrieben wurde, daß darinn gerade ſolche Vor
ſtelluugen„eals die. Matur in ſeinem Verſtande
entwickelt, am meiſten gelehrt. wurden. Dieſe

naturliche Ordnung. ſetzt aber piel voraus, ebe
ſie moglich wird, viel. noch  nicht gemachte Ein
richtungen, 4tochrnicht. geſchriebne Lehrbuchen,
die nach eineun; Nlean und zwar fur eine Stadt
ſchulle abgefaßt: maren, eine Abſonderung dey
Schuler uonigleichen; Kentniſſen won denen die
mit ihnen: nicht an einerlei tektion Teil nehmen
konnen et.  Dieſer Mangel an Plan muß aber
die. ſchadlichſten Folgen haben. Der Schuler,
der  gewiſſe Dinge zu fruh lernen:ſoll, lernt Wor
ter ſtammeln, ohne xtwas dabei zu denken, und
gewohnt. ſich an nein ſinnloſes Plappern, an
Sbrechen ohne Denken, an teſen ohne Verſtehn,
unh weil ſetern Seele. heim Leſen auid ternen nicht

heſchaftigt iſt, wird ſie gewohnt in den Wuſten
der Einbildungekraft herum zu ſchwarmen, pel—
ches fur!Kopk. uünd Herz ſehr. verderblich wer—
den kann:.jaiene Anhanglichkeit an Worten
und Formeln, die matichen ſo ppichtig ſcheinen,
hat mit ihren Folgen, Ungelehrigkeit und Jnto

leranz, vermuthlich hierin ihren Grund.
Wentn in den Lektionen kein Plan iſt, ſo weiß

man
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man eigentlich gar: nicht was man von einem
einzelnen Lehrer fordern ſoll, oder macht unge—

rechte Forderungen;; er wird oft ohne Erfolg
arbeiten, weil er- nicht auf das Vorhergehende
bauen kann, ſondern bald dis /balb jenes nachr

hohlen ſoll. Dio Bildung des? Berſtandes iſt
ein einziges Werk, und kann. ohne einie ſtufen
weiſe Entwickelung oder Belehrung nicht zu Stan
de kommen. —-Dieſe Einformigkeit des Plans
müßte ſich freilich nicht:.auf iullles einzelne ſerſtrek

ken, was in dev! Schule geleht wied;: es muß
Temieht etw ein Vuſet egibru: werben, daß
die tehrer alle einerlei Meinm̃igen iuber· philofo
phiſche und ſpekulative Dingechaben oder vortragen

ſollten das ware der Tod des geſunden Ver
ſtandes und aller Luſt zu denken uß muß virl
mehr in den obern Klaſſen frei ſtohett, das Pro
und Contra aller Meinungen zurſagen; aber

1 ü —Q J 2n n25
1

Herr Feder ſagf. in ſtiner Schrift uer den Ri
lUigionsuntertricht: Das Wohl bir Sthulen be—

„ruhet weit meht auf guteti Lihrein und Volſte.
„hern, als quf din auigemeiiien Vorfchüften der

oObrigkeit. Obrigkeitlich ſollte daher auch wei—
 zter nichts verordnet werden, als daß fur die

nuntern Volksöſchulen Lehrgegenſtande; Lehrbu—

„cher



in. dem bei weitem großten Teile der Schulkent
niſſe, zi B. in den hiſtoriſchen aller; Art, in
der erzahlenden Geſchichte, der Geographie, der

Na
Icher, und die AÄunſahl der Stunden vorgeſchriea

„bin; fur die mittlern Schulen ſchon die Wahl
ber üehrbucher det! gimeinſchaftlichen Verabre

vd) Ibung der! kehret:  wir nus dem! gelchrien Stan

i.rigve ſind; berlafſen wurde. Wenn nun aber
t dutſe. Lehrer daruber micht. eins werden konnen,

wie. nicht ſeltzn der Fall ſein wird?  Wenn dtr
eine z. B. aus Herrn Feders, der andre aus ei—
nes Wolfianers, der dritte aus Zenos, der vier—

tte aus Karneades Schule ware; ſo wurden ſie
ſich nimmermehr uber die philoſpophiſchen

tgehtbucher vtteinigeit  Der Akademiker wurde
ritl ſchon kein Akabenitket mehr ſein; wenn :er ein
is igthrbuch annahmiti.vn Soll etwa die Obrigkeit

ttiſuw: folchen Fallen Antſchelden? Lieber ſchreibe ſie
ſni eganz vod, uund wurdige den Philoſophen zum

Gerunmatifer herarz wo nicht, ſo laſſe ſie, ſo
 wite pen Profenor u auf. den Univerſitaten, ſoauch. dem atlebrten echulimanne freie Wabl, ſich

ein Lehrbuch zu wahleu, oder ſich ſelbſt eins zu
 machen, oder ubetull bhne Lehrbuch zu iehren.
Mir' wenigſtens War ein Karneades, der ohne
alle Bucherkrucke hilvſöphirte, willkommner als
igchn! Wolfiiner nlit dlrmen voll Hefte.
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Maturhiſtorie, der Spracchkunde, in den ſſo all
gemein angenommenen Lehren von Gott und
Tugend kuonnten die tehrbucher in Harmonie
gebracht werden. Bis es aber ſolche ge
ben wird, kann dennoch. ohne ſonderlichen Nach
teil der Ordnung, in den untern und mittlern
Klaſſen das Angenehmſte und Nutzlichſte. ais der
Erdbeſchreibung J Maturgeſchichte, neuen Ge—

ſchichte, die angefuhrten rochowſche Worterkla—
rungen ec. gelehrt. werden,weil dieſe Kentniſſe
die Grundlage aller ubrigen ſind, einzeln konnen
verſtanden werdern;nit Wet Lulllen nachfolgen
den hoherü lektionen borirtftich zu ſtatten ·kom
men.

J.Die Uebereinſtimnnſng der tektionen wird

aber ſo lange. unmoglich bleiben, bis der. Un—
terricht kunftiger Studierenden in denn ihnen ei
genthumlichen Kentniſſen von der Antermeiſung

des kunftigen Burgers getrennt wird.n Gs iſt
das größte Uebel der gewbhmlichsn Schulen,
daß in einerlei Stunbrn Sthuler!ſind: die la
tein lernen, und aubte pie es nicht thun; oder
weil ſie es einſt nicht.abthig baben ht hach
laßig lernen, und andre mit ihren. fäulen Bei—
ſpiel anſtecken. Zwar  znuß ine wohlangelegte
lehranſtalt in einer Stadt.ifur. die. Jugend aller

Sliande
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Stande ſorgen, ſie ſej zu Kunſten, zu Profeſ—
ſionen, zur Kanzel, zu offentlichen Geſchaften
beſtimmt; aber ſo, daß nicht das Wohl der ei
nen der Beſtimmung der andern aufgeopfert
wird. Wo alle. Schuler Latein und Univerſal—
hiſtorie mitlernen muſſen, auch die Nichtſtudie—
renden, da iſt eben; dis Schuld, daß die ihnen
nutzlichen, reellan Belehrungen verfaumt wer—
den, daß die Schuljahre fur den kunftigen Bur
ger bis auf das VBischen Leſen und Schreiben
meiſt verlvrne Zeit  werden. Dazu kömmt noch
daß dieſe Schuler, die zu burgerlichen Gewer
ben beſtimmt ſind, eine zu dieſen Geſchaften
gar nicht ſtimmende Diſpoſition annehmen, wenn
ſie mit ſolchen Dingen in dem Alter wo der wei—
che Verſtand alles annimmt, lange ſind beſchaf—

tigt werden, mit alten Sprachen, Gramma—
titt, Kitteratur, Mothologie, alter Geſchichte.
Alle Kentniſſe, die der Knabe und Jungling
lernt, muſſen eine nahere Beziehung auf ſein
kunftiges Geſchaft baben, muſſen dieſem gleich

artig ſein: ſo wie der junge Bauer von den er
ſten Jahren mit allen den Gegenſtanden ſeines
kunftigen Gewerbes vertraut, und unter dem
weiblichen Geſchlechte das Madchen. von Kind

heit an mit Spielen und Arbeiten bekannt wird,
die
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14 522die den Arbeiten der Frau gleichartig ſind: da

her auch unter den verſchiedenen Klaſſen der
Menſchen dieſe beiden unter die fleißigſten gehoö
ren. Denn nur dadurch kann die Erziehung
das kunftige Geſchuft angenehm uud leicht ma
chen, daß ſie der Lebensart eines jeden gemaß
und ahnlich iſt. gatein und dergleichen Din
ge ſind jetzt als Werkzeug nicht einmal in
allen Aemtern der Studierten, z. B. der Land
prediger nothig, geſchweige dem Handwerker,
dem Kunſtler, deni Kaüfmann. Jch ſage nichts
davon!!daß mẽn: durch vas atein die Nicht
ſtudirenden ünnothiger Weiſe qualt, ihnen die gan
ze Schule zum Kerker und mit allen ubrigen lek—

tionen verhaßt macht, um noch einen andern Scha
den des allgemeinen Lateinlernens mit den Worten

des beruhmten Geßners anzufuhren: „Dadurch,
„ſagt er, daß die lateiniſche Sprache hier keine

te
ncdllge

ulò

die praktiſchen Bucher fur den Theologen ſelbſt
werden, wie ſichs gehort, in der Mutterſprache

geſchricben.
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iallgemeine Lektion wird, erhalt die Republik
1/den Vorteil, daß nicht. ſo viele junge Leute
ijſich zu den ſogenannten Studien wenden, wo
r/au ſie gar oft keinen andern Beruf, als die
y/ebe zum Mußiggang und den Hochmuth ha—
5/ben, und daß dieſe Sprache aus der Verachtung
zind dem Misbrauche herauskomme. Außeror
dentlichen Kopfen iverden vernunftige behrer gern
yjeine Stelle in ihren Privatlektionen gonnen.
Enudlich. muß es ein Hauptgrundſatz aller Schu
len werden, oder ſie bleiben ewig fehlerhaft;
daß alle Schuler die beiſammen ſind, an al—
lem Teil nehmen konnen, ſo lange der lehrer
lehrt. Jſt .dis nicht, ſo iſt der großte Schade
unausbleiblich. Die beſtandige Regſamkeit der
Kinder,: ihr Krieb immer thatig zu ſein, wird
entweder in Unfug und Plaudern ausbrechen,
oder: wenn ſie vurch Zwang  davon abgehalten
werden,: wird ihre. lebhaftigkeit unterdruckt,
das Empfinden und Denken uber reelle Dinge
macht! der Phantaſie. Platz und giebt ihr eine
Richtung, die! fur das Gluck des Menſchen
hochſt nachteilig iſt. Die Schule wird aus
Mangel der Beſchaftigung, und durch das viele
Sitzen dem Kinde hochſt langweilig und ſeiner
tebhaftigkeit ſchadlich; und ſo werden die unſchul—

digſten
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digſten ſeligſten Jahre aus Unvetſtand der Er—
wachſenen den armen Geſchopfen. verbittert
und auf die, Folge Ruhe und Nichtsthun ertrag—
lich gemacht. Jch glaube daher, daß wer Schu
len verbeſſern kann, auf nichts ſo ſehr zu ſehen
babe, als dieſem Uebel aller Uebel, wodurch
Vigueur, froher Muth, Wißbegierde, geſunt
der d. i. nicht von Phantaſie geleiteter. Bert
ſtand kunftiger Generationen leidet, entgegen zu
arbeiten. Man wird von mir nicht erwarten;
daß ich die Methoden angeben ſolle, wie dis
geſchehen kbbnne adie Philoſophie. hat mehrmals
ihre Stimme vergeblich erhoben; auth iſt es
ſchwer, wie alles Große; aber was weit leich
ter iſt, das wunſch' ich, daß die Latein unb
Griechiſch-Lernenden in denilateitiſchen und grie
chiſchen Stunden ſchlechterdings von den ubri

gen nicht geſtort, und dieſe unterdeß nicht
ſich ſelbſt uberlaſſen, kurz,daß efir muſſern ger

trennt werden. ul 23Jn ſolchen Klaſſen der gewohnlichen Stadt
ſchulen, die von Knaben in den Jahren be—
ſucht werden, wo ſie nachzudenken und zu ubert
legen anfangen, und aus denen die großte Atr
zabl zur Erlernung burgerlicher Gewetbe ubev
geht und einige das Latein anfangen wie in

der
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der dritten Klaſſe bei uns muſſen wenigſtens
die lektionen wo alle beiſammen ſind, fur alle
gemeinnutzig ſein, und die lateiniſche Sprache
und was ſonſt zu ſchwer und ungehorig fur den
rohern Haufen iſt, in den Privatſtunden ge—
lehrt werden. Denn auch von den geographi—
ſchen, phyſikaliſchen und Geſchichtkentniſſen, die
ich zu gemeinſchaftlichen Lektionen gemacht zu
ſehen wunſchte, muß der kunftig ſtudirende und
ſich bildeude Mann beizeiten vollſtandiger be

lehrt werden. 2Die Geographie iſt eine fur alle Stande

ſo nutzliche, belehrende und, angenehme Wiſſen—
ſchaft, daß ſie in dem gemeinſchaftlichen Unter—
richt nicht fehlen darf. Ohne ſie kann uber die
gemeinſten Vorfalle, die bekannteſten Produk.

te und Waren, die taglichen Zeitungsnach—
richten nicht geurteilt, keine Geſchichte gelernt,
kein lehrreiches Buch geleſen, mit keinem gebil—
deten Mann, mit keinem Fremden geſprochen,
keine Belehrung uber das Verhaltnis unſers tan
des zu andern tuandern, des einzelnen Menſchen
zum, menſchlichen Geſchlecht begriffen werden.

Sie iſt im Stande die unwurdigen Begriffe von
andern Volkern und den Heiden zu zerſtoren,
durch ſie bekommen die Werte erſt einen Sinn,

B daß



18
daß Gott der allgemeine Vater der Menſchen
iſt; ſie hilft der Bernunft die Scheidewand zer—
nichten, die willkurliche Vörurteile zwiſchen die

Herzen der Menſchen geſtellt haben; ſie ent—
halt die ſchonſten Data, die den Verſtand auf
eine wundervolle Verteilung aller nutzlichen Gu—
ter der Menſchen, und auf die Spuren der wohlt
thatigen Hand fuhren, die dieſe Vertheilung ge
macht hat; und ſie iſt uberhaupt der Anfang ali

les ernens, wodurch der menſchliche Verſtand
aus ſeiner kindiſchen Einſchrankuug triti. Auch
iſt ſie, wenn ſie nicht in bloßen ſaanuen beſteht, fur
alle nicht ganz ſchlafrige Kopfe ein: wahres Ver
gnugen; ſie muſſen unfehlbar Luſt zum Lernen
bekommen, wenn ſich ihr Blick allmählig mit
der Kentnis der Karte erweitert, wenn ſie ein
land nach vem undern und den ganzen Erdtreis

wie aus dem Nebel ſteigen ſehn. Denn ohne
die Ueberſicht des Globus und die Hauptabteikir
gen des Erdbodens iſt ſie auch fur die Jugenb
weit weniger reizend; doch mußte allerbings die
B ſchreibutig von Deutſehland und der angren
zenden Lander am auefuhrlichften ſein. Auch
von der ſogenannten mathematiſchen und phyſika
liſchen Geographie wurde fur den großern Haufen
Etwas und fur dis Ordnung der. bildungsfahigern

Schu
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Schuler ein Mehreres nutzlich und eine hiſtoriſche

Belehrung uber, Form und Bewegung der Erde,
uber tange und Breite, die Linie, die Zonen,
die Pole, Ebbe und Fluth, Sonnen- und Mond

finſterniſſe fur alle Stande zweckmaßig ſein.
Die große: Meigung, die die Menſchen in

jedem Alter des Lebens zeigen, zu wiſſen, was
audre erfechren uiid. gethan: haben, beweiſt. wie
nuturlichuns die tiebe zur Geſchichte iſt. Warum
hören Kindern ſon gern Mahrchen? wodurch an
ders kann der Knabe ſeine Geſpielen aufmerkſam
machen, alls dadurch daß er ihnen erzahlt? Was
ſpricht man in Geſellſchaften am meiſten? Was
iſt es, dem ſelbſt die Karte zuweilen weicht?
Jſt es nicht Erzahlung? Was wird ſo allge
mein als vie: Jeitung, was in gewiſſen Jahren.
von bribeni Geſchlechtern ſo gern geleſen als Ro
mane unid ulled: das iſt inm Grunde Geſchichte.
Geſchithte iſt beiallem was intereſſirt; und ſind
nlcht unintereffant  und langweilig faſt gleichbe
deutende:: Audrueke? Aber eine jede Erzuhlung
iſt nicht einennnſeden wichtig. Jhr Jnhalt muß
eine gewiſſe Bezichung!:aufiden:chaden, dem ſie
gefallen ſolbz. nutzlich  muß ſie eben nicht ſein;

aberdie erzahlren  Handungen muſſen aus Nei
gungetn und: eenſchaften herzutvmmen ſcheinen,

B 2 die
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die er hat oder die ihm bekannt ſind, ind zwar
muſſen ſie dieſe Neigungen von einer nicht ganz
gemeinen ſondern neuen Seite darſtellen:. Auſen
ſerdem aber empfiehlt ſich eine Geſchichte der
Wißbegierde dadurch, daß ſieſelbſt neu iſt.
Man kann ſie oft durch nichts mehr.niederſchla
gen, als durch das verhaßte, es ſei ſchon was
altes. Die neue. Geſchichte iſt daher uberhaupt
gonommen, unendlich intereſſanter furdie Ju
aend und den großten Teil der Erpachſenen, als
die alte, und die Geſchichte dase ſiebenjohrigen
Krieges ungleich: augiehender als. die der punit:
ſchen. Und dis iſt vortreflich. Denn die neue
Geſchichte macht uns mit dem jetßigen Zuſtande
der Welt bekannt, worinn man .ſith: ſelbſt befin
det, belehrt uber die Entſtehung  und Abſicht
vieler Einrichtungen,an denen man wielleicht
auch Teil hat,: und ·muß folglich zu Geſchaften:

kluger und brauchbarer; machen;. als die Be
kanntſchaft mit; Begabenheiten, die ſich in Um
ſtanden zutrugen ndie mit den unſeigen ichts
gemein haben. Mur die Geſchichte, die eine na
here Beziehung auß unfre, gegenwartigen  Staats
einrichtungen, Kunſte, Handlung, Abteilung
ver offentlichen· Geſchafte und Stande hat, kann
einigermaßen fur!eur thatigee. Leben belehrend

 ctſ. ſein.
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ſein. Seith) denn letzten  dreihundert Jahren hat
die Welt:? und. Eunopa inſonderheit eine Geſtaſt
erhalten; Zie dur alten kaum ahnlich ſieht. Die
Verbeſſerungi-der. Schiffarth, die Entdeckunig
fremder Lander tund ganzer. Weltteile, die Ein
fuhrung nenen. Mahenngsmittel und Waren,

iſamt deren Giunfluß auf Kunſte, und Handlung,
moch, rehjr aber; aufn die. vanmehrte Reizbarkeit,
GEnwfundſeenkeitrund tebhaftigkeit  der Menſchen,
tcdie Wiederherſtellung: des reinen Lateins und der
griechiſehen titteratur, die Reformation, die
Erfindung des Buchdruckens und die dadurch be

wirkte  Veranderung im Studiren, die neue
Kriegskunſt durch die Erfindung des Schiespuſ
vers dieſe und ahnliche Urſachen mußten in

den menſchlichen. Angelegenheiten die großten
Revolutionen bewirken, und ſie haben einen grof—

tſen eil.der Menſchen in eine Situation geſetzt,
worinn ihnen die. Nachrichten. aus der grquen
Vorwelt wegen ihrer Unverſtandlichkeit kaum ei
ne Befriedigung der Neugierde, keinesweges

aber eine belehrende Unterhaltung, gſeich, den
Beiſpielen ſind, die aus dieſer Situation, ſelbſt

genommen werden. Dieſe Beiſpiele aus
Zeiten, denen wir nahe ſind, ſcheinen auch des
wegen willkommner zu ſein, weil bei ihnen die

Schwie
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Schwierigkeiten, ſich von ihrer  Glaubwurdig
keit und Wahrheit zu uberzeugen, bei weitem ſo
groß und fuhlbar aicht find, als bei den alten;
und dieſe Wahrheitnwunſchen  wir; glaub' ich,
von Natur zu wiſſen.  Denn,was auch vdie

«Werteidiger derErdichtungen und  Romane ſa
gen, es iſt nicht zu leugnen, daß Erzahlungan
aus denen maäu'lernen ſoll, weſſen die menſchli
che Natur fahig iſt, welcher Ainſtrenguut,
große Plane auzufuhren, welcher  Geduld imn
leiden, welcher Grhebung. uber außerti Schichſalr,
welcher Aufopfutungen iwelcher Tugend vaß

ſoplche Erzahlungen wahr ſcheinen muſſen. Nur,
wenn die Beiſpiele vor unſern Augen geſchehen,
oder ſich auf die Auſſage von Perfonen arunden,
die ſich im Fall zzu verhorender Zeugen vefinden,

dann bezweifein wir ſie nicht, dann haben ſie
Staurken, denn Drieb der Nachahmung und das

Zutrauen aufunſeye Krafte zu erwecken, und
einr Schule des Guten zu werden. Was
demnach von der Veſchichte das Nutzliche und
leichte fur die Jugend iſt, was ſie, genau gr
nommen, allein verſtehen kann denn wie
wollte ſie die Geſchichte rbmiſcher Komitien, ma

redoniſcher Phalangen recht verſtehn? das
werde ihr gelehrt! Durch die neue Geſchichte

wird
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zen anſchauend gemacht:; mit der neuen Geſchichte
kannen die Zeitungen. die in den mittlern Klaſ
ſen der Schuleigeleſen werden ſollten verbun
den und von ihrern Jnhalte manche Gelegenheit
genommen werden/die fruhern Begebenheiten der

Kunder euerzulen. Es iſtrgar nicht ungrund
lichz, ruchoarts in den Geſchichte zu gehn und
d: B. won Fuiedrich I. Tod. auszugehn und zu
dar. Echahung Preuſſens zu einem Konigreiche
zuruck zu kornnen. Vom Bekannten zum Un
bekannten muß der Lehrer gehn, nicht umge—

kehrt.)
Hiſto

HD9 „Cæterum An legendis Hiſtoriis malim te
„ductum: amimi, quam anxias leges ſequi.

a

legitius,  li univerſum tainens non ineci-
ſ. poræainb ængigniſſimis, ſech ab his, quæ no-

ſtris temporibus noſtræque notitiæ pro-
„pius cohærent, ae paulatim deinde in re-

„nmobiöro eniti, magis e re arbitror. d. i.
„OSouſtz wernn. Sie Geſchichte leſen, folgen Sie
„lieber Jhrer jedesmaligen Neigung, als angſtli.

„chen Regeln. Großen Nutzen hat alle Geſchich-
a„te. und man behalt immer beſſer, was man

ddium Vergnugen lieſt. Jm Ganzen jedoch iſt es
„rathſainer, nicht mit der alten, ſondern mit

 nder anzufangen, die mit unſern Zeiten und Er
f lia„fal
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Hiſtoriſche Tabellen ſcheinen der Jugend

brauchbarer und rathſamer, als ein Lehrbuch der.
Geſchichte zu. fein Adeſſen Gebrauch indeß deni

tehrer ſelbſt u. a.«dazu dienen kann, ſich ein gel

wiſſes Maaß oder Quantum voncFeſchichten fur
den Unterricht zu beſtimmen).  Vor ſich konn
te der Schuler es leſen; aber das wird ſelten
geſchehen, dazu!: iſt es zu trocken; Tabellen aberi

haben etwas Bilderartiges, gebenẽ. der Einbila
dungskraft! etwas zuthun, und erleichtern die
Ueberſicht des Ganzen  und dis:Folge- der Perio
den. Aun. beſtondiſt es enn: dern Schuler ſich
ſelbſt eine Tabelle machen, und wenn fie heutei

von Peter 1; morgen von Waſſington horen,
es ſogleich, in. die Kolumne von Rußland und
Amerika, in das gehorige Detennium, mit ein

Paar Worten reinſchteiben muſſen. So hleiben
ſie aufinerkſam denn fie werden beſchaftigt, und
freuen ſich deſſen,  was allmahnng unter ihren

Händen entſteht.
Geſchichte, Seogtaphie, Zeitungsleſen. ſind

fehr verwandte Dinget und kbunen hauftg mit

LD

zit
5 3  e, ein

d.fahtungen naher zuſammen! hangt; und dann
Zur werſt nach gerade in das eutferutere Alterthum

Hüad! Grotius in einemS tg fg ſene anzbſiſchen  Gefundien von
Maurer.



einanber verbundrituwerden; Zes hat ein weni
ver ſteifes: Atiſelſa,weniger die  Mine des Zwan
ges als wenii jode: beſondre tektion immer in
feftgeſetzten Scinibru  gelehrt wird. Die Diſpor
ſition der  Kinder. zir  Einer Erkentnisart richtt
ſich nicht nach der. Uhrz  ſie werden des Einfbr
migen balbſuutztlaberwenn eine Zeitungsnach
richt Lemne Bexebnhheit der Geſchichte, eine ſta
ntiſtiſthe vder: topogradhiſche Notig; das Auffu
cchenizines Orts af ver Karte mit einander ab
wichſeln, ſo werden ſie die  Sache weniger
mude und die Seele bekommt auch in der That
eine beſſere Nahrung. Man muß nicht glau
ben, daß: die  Schuler dudurch irre. gemacht
wurden amd dir Wiſſenſchaftet nücht. grundlich

eclernten. Wrnn nurnihts: Grels viel einzelne
Fukta ?gutnlert uozu norvndn weiß!iſie ſie von

felbſt bhur iſyſtentatiſche Lehrmethadr,. die fur
Witider gar nicht riſt. Die beſtelehrerin iſt kei
ue ſolrche Orbnungspedantin; die: Natur be
Achern deu Menſthen nicht ſyſtematiſch, eſie laßt
Dus Reind  venſolben Augenblick vie unglrichartig
ſten Eindrucke tbekvinnienr; und in welcher Schu

le lernt man iſolgut; als in der ihrigen:?
1. iu Wenn es! noth natlichere und ungenehmereẽ
Reninifft fur die Nllzenbrgiebt, als die erzahlen

ungace de
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de Geſchichte und Geographiengrſo: ſiud es vohl
die, welche man unter hem Namen rder Na
turgeſchichte:begreift, nicht eben ein, linuei
ſches Suſtem, ſondern. venmiſchte Beſchreibun
gen· des Menſchen nach  ſeinen verſchiednen Ar

ten, der weiſſen, ſehwarzen, gelben, braunen,
der merkwurdigen Thhiere r Pfluungen, Steiunn.
Sind es nicht die Eegnnſtaude dieſer Wiſſen
ſchaft, auf welche die Macuraqui fruheſten! dan
Wiſſenstrieb vichtet? Dir Mandar. befinden ſich
nirgends ſowohl als im Fueieny: und wollen, im
mer imndcrtrann Aieſan. Galchſchn, auf, Beu
gen, dem Eiſedhas iſt ver, Nntur nahr ſein.
ihre Freude an. Abbilbungen oder dem wirklichen

Beſit; von Pogeln. nd Kuoferni, ihne mriſten
freiwilligen: Aenflerungenernt Alles his ſebe ichis

die: vernehmliche Stimme. der Natur an web
ches die wuhre: Speiſe fur Kapf. und  Herz dor
Jugend ſei  und damut gerlhre. wurdeihr  in
dehnten. vber zwolftan Jahre as gu larnen ein
ESpiel ſein/ womit ſie ohnedis funf ſechs. fruba
re Jahre geplaggt ird.  Oie Minnheit vnd dns
KRnabenalter iſt die: rechtengrit  for dienkNatur

hiſtorie und bequemer als die Kohre net Jung
lings; disſer, in. den Jahren. der aufkeimenden
reidenſchaften,. die ndetn Mejfi guf beftinnmtepe
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Gegenſtande richten,:und ſeinen Mekr: in eine
engere Spharsiſiriren! der, weun ev ſtudiren
ſoll, ſich mit. Sriechen: und Romern, dolttiſcher
Geſchichte/ und Philoſophie beſchuftigt (wozn er
jn ohnehin: viel aus der Maturtziſtorie mitbrin
gen ſollte) LDieſer hat düe Auſt ſr das Detail;
die: leirkſarne; Aufmarkſcunkeit nicht mehr, die der
imbefnngeue Kncube  hat. Don Kleinen iſt in
der weiten Welt nichts zu klein; alles in der
gtnzen: Natur iſt ihnen. wiſſenowerthi; ſie zah
len die Fuhlhorner der Schnetkegnfie ſammeln

die bunten Kieſel am Bach, die verachteten
Blumchen am Wege ſo lange imit buſt und Ge
duld, bis ſie won den wreiſen alten Leuten erfah
ren, wie unnutz ſo was ſei, daß man ſchun  was beſ
ſeres, Vokabeln und Buchſtaben lernen muſſe.“)

 Den
rc wiit vieſen diteitungin  tant an Vrdenbelehrer

nuach Grontanb. Er wollte jwen Nnaben, bie
er an ſich gelockt hatte, leſen und ſchreiben
lehren, um ſie in der Religion zu unterweiſen

aſhe abet bndn daß er  ihnen; ſo oft es ihnen
Jeinfiel, erlauben mußte, auf die See  oder zum
„Beſuch der Wilden zu fahren. Und was das

tunn uiſnt unvehn„lernten, einen Fiſehhaken und ſonſt allerlei ge
„ſchenkt bekamen. Sie wurden es aber bald

zberdrußig und ſagten: ſie wußten nicht, wozu
vl
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Der Nutzen der naturhiſtoriſchen: Keneniß

ſe, durch Erfahrung, Unterricht. oder beides
erworben, iſt unendlich und eeſtreckt ſich auf dad

ganze leben der Menſchen. Einige Zweige dieſer
Wiſſenſchaft ſind dem Arzt;::andre  dem raffinit
renden Oekonomen unentbahrlichʒ Kunſtler wer
den mit ihr mehrere Produkte bearbeiten. und
ſich neue Nahrungsquellen erofnen, dem Kauf—
mann wird ſie die weitlauftige Mamenkunde der
Waren evleichtenn; einige Keutnis dto menſche

lichen Korperbaues (denn: dieſengehort allerdings
in die  Matuirgeſchechte) iſnn allin; Menſchen zut
Uebe der Mußigkeit ind  Erhaltung der Geſund
Heit nutzlich; den gemeinen Maun in den unter
ſten Stunden und in. Profefſionen wurde. fir
ſanfter machen, verhutet duß bri ſeineni! bloßen
Kunſtleben der Geſchmack am Naturlichen nicht
ganz verloren ginge, ihm dadurch einigen-Erſatz
des offentlichen Geiſtes gebein vielleicht den

a n 9 ĩü ver„eks nutze, den Tag. uber unit uauf äiu Stuck

„pPapier zu ſehen und zu rufen.a b
„ir und der Kaufmann waren Leute, die zu nichts
„taugten, weil ſie, den ganzen Tag nichts tha—
„ten, als in ein Buch ſehen und mit der Fedecr
„mahlen; die Gronlander hingegen waren brave
„Manner, die konnten Seehunde jagen und Vo—
„gel ſchießen, wovon fie: Nutzen und Vergnugen
„batten 2c.“
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verderblichen Zeitvertreib des Trinkens und Spie
lens verleiden, und vorbereiten, den naturli—
chen Geſchmack im. offentlichen Volksunterricht
zu. ertragen, wenn etwa einmal reelle Beleh—
rungen auch uber Dinge des gegenwartigen te
hens hineingezogen werden ſollten. Die
Erlernung der hohern Wiſſenſchaften iſt ohne
Maturgeßchichte.. unmoglich; ſie ſtarkt den Geiſt
zurbenen, wo es  auf. Denken ankommt, eine
ſo geſunde Mahrung Jdaß manche Studirende,
dien in einer der gelehrten Sandwuſten erkrank
ten, ſich dadurch wieder hergeſtellt haben.

Durch die. Betrachtung der Natur lernen wir,
wie vollkommon ſie ſei in allen ihren Werken,

wiet kuuſtreich, inihren feinſten Teilen, daß auch
das beſte Mifraſtap noch viel unerblickte Wun
Der gurucklaſtt an wie gleichformig in ihrer
Hronung, wie auerſchopflich in ihrer Erfinbung,
avie reich an Gutern, wie fvarſam in ihrem Ge
brauchi nur darum zerſtorend, um von neuem
au ſehaffen, immer ſich ſelbſterneuernd,. ewig
jung/ ewig  ſchon. Doch man ſieht nachgera
neddas Unentbahrliche dieſer Wiſſenſchaft fur die
Jugend beidetlei Geſchlechts ein; man hgt leſe—
ibicher fur ſie. geſchrieben, und keines iſt ſo ſchlecht

geweſen, daß es nicht. Abgang gefünden hatte:

2. man
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man hat angefangen eigne tektionen darin in bur

gerlichen Stadtſchulen zu geben, und es wird
fur unruhmlich gehalten, wo: ſie fehlen. Frei
lich wird dieſer Unterricht ſo lange unvollkom
men bleiben, als es den' Sthlilenan Juſtru
menten, Abbildungen, Naturatienſammlunagen
und eignen tehrernidazu, fehlt. Jndeß, ein
Anfang iſt doch immer dbeſſer:als gonzliche Un
wiſſenheit, umd auich ein mangelhaftes Vortrag
kan viele gute Rentnuffe verſchaffen

Die großen Vuorkeile ver Naturgeſchichte

wurden: ſeboch ncht ſichrs genun vrreicht wrrdenm

wenn es bei der bloßen Enumeration der harur
lichen Dinge, bei der Beſchreibung allein clieb;
wenn nur das Gedachtnis, nitht auth. der Ver
ſtand damit geubt, oder wenn nicht; ſo viekſet
auf Schulen geſchehen kann  Naturlehre mit

Naaturgeſchichte verbunden wurde/ oder jent
auf dieſe folgte. Nur dadurch kann die: Be
kanntſchaft mit der Natur den Menſchen z. B.
von der gewohnlichen Folter der Sterblichen, dem

„Aberglauben, befreien; nur dadurch kamnn er
mit Muth und Klugheit in wichtigen Fallen neue
Verſuche machen, naturliche. Dinge zu ſeinem
Mutzen zu verwenden, oder gewiſſe druckende Uebel

wegzuſchaffen. Jch verſtehe darunter nicht eben
die
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vie erhabene Philoſophie der Natur, die die Grie—
chen auch Phyfik nannten, ſondern nur zunachſt
rie Naturlehre der Neuern, ihre beſte Wiſſen
ſchaft, die aus zwei ſehr ungleichen Beſtandteilen,
tjner metaphyſiſchen. Theorie des Korpers uber—
haupt und einer auf Experimente gegrundeten
Naturhiſtorie der Elemente und ihrer allgemeinſten

Mobvifikationen beſteht. Dis letzte iſt auch ſchon
„Knaben deutlich genug zu machen, und kann den

Verftand auleiten,! uber die Urſachen der natur—

ſlhen Erſcheinungen nachzudenken. Ueberdis
giebt es noch eine Art Wiſſenſchaft, die zwiſchen
der Geſchichte der einzelnen Faktorum und der
Allggemeinheit ·philoſophiſcher Begriffe gleichſam

ai der Mitte ſteht, oder ſelbſt ſchon Philoſophie
iſt, nehmlich die Kenctnis der Eigenſchaften die
nurchi die Abſonderuunig deſſen gefunden werden,
wiecs ven Haupttlaſſen, Unterordnungen, Geſchlech

tearn ünd Gattungen ber naturlichen Dinge eigen
iſt. Dir Anffuchunng dieſer geineiriſchaftlichen Ei
genſchaften fuhrt auf die vornehmſten Abteilun—
gen der Dinge und iſt ein Teil der allgemeinen

Naturwiſſenſchaft, mit welcher der bekannt ſein
muß, der den Blick ſeines Geiſtes auf die große
Harmonie der Natur erheben und auf das Daſein
Gottes ſchließen oder Religion lernen ſoll.

1 Denn
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Denn „die Schonheit der Welt, die Regel—

„mußigkeit der ganzen Natur zwingt dem Wei
„ſen das Bekentnis ab, daß ein herrliches ewi
„ges Weſen da iſt, fur welches das menſchliche

„Geſchlecht tiefe Ehrfurthtrund Bewunderung
„empfinden muß.“

——5z
E

k ſlirenn ni  i.Die Schuler werden: in dem Exramen, wozu

ich dismal mein geehrtes Publibnm einlade, etwas
don den disjatzrigen aßtivneln wiedeghohlen undh
einige kleinn Gedichte und kurze Reden, was die

beiden erſten betrift, ſelbſt verfertigte, deklamit
ren. Jhre Namen ſind: A. Nagel, F. Kum
mer, F. L. Behr, L. A. Wehr, G. Lowe, L.
Hinſch, A. Werth, L. Bantſch, ſamtlich aus
Kothen,K. Schroter, aus Nienburg, C. A.
Bramigk, aus: Kothen, J. Behr, aus Klein
wultnitz, J. A.n Richter aus Scheuder.

Worte des Cicero.

in

ra tng
iei 4 t.ine7J lD 1
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